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Warum psychische Gesundheitsförderung & 

Prävention am Arbeitsplatz?

• Arbeit als ein für viele Menschen zentraler Lebensbereich 

• Arbeit kann Ressource sein, aber ebenso mit vielfältigen Herausforderungen 

einhergehen

• Umgang mit Herausforderungen beeinflusst psychische Gesundheit

• Psychische Gesundheit wirkt sich auf Arbeitszufriedenheit und Leistungsfähigkeit aus  

→ Arbeitsplatz als hochrelevanter Kontext für die Förderung der psychischen Gesundheit

vgl. Dobson et al., 2019



Psychische Erkrankungen im Arbeitskontext

• 27,8 % der Bevölkerung sind innerhalb eines Jahres von psychischen Erkrankungen 

betroffen 

• Nach Erkrankungen des Muskel-Skelett- und -Atemsystems stellen psychische 

Erkrankungen die häufigsten Gründe für Arbeitsunfähigkeit dar (15,1 %)

• Psychische Erkrankungen verursachen die längsten krankheitsbedingten Ausfallzeiten 

(durchschnittlich 40,4 Tage)

• Psychische Erkrankungen sind mit einem Anteil von 42 % die häufigste Ursache für 

Frühverrentung

BPtK, 2013; iwd, 2024; Jacobi et al., 2014, 2016



iwd, 2024



Das Programm The Working Mind (TWM)

https://mentalhealthcommission.ca/training/twm/the-working-mind/

https://mentalhealthcommission.ca/training/twm/the-working-mind/


Jorm, 2000, 2012

Basis: Psychische Gesundheitskompetenz



Ziele des Programms

• Psychische Gesundheit und Krankheit (besser) verstehen

• Anzeichen von Erkrankungen bei sich und anderen erkennen

• Eigene psychische Gesundheit und Resilienz stärken

• Kolleg*innen und Mitarbeitende mit psychischen Beschwerden unterstützen lernen (z. B. 

Gesprächsführung, Anlaufstellen)

• Stigmatisierung und negative Einstellungen reduzieren



Aufbau, Inhalte & Zielgruppen des Programms

ca. 4 h (Beschäftigte) bzw.

ca. 8 h (Führungskräfte)

Programm im Workshop-Format



Kontinuumsmodell psychischer Gesundheit



Meta-Analyse zur Wirksamkeit des Programms

Zielkriterium:

Einstellungen gegenüber Personen mit 

psychischer Erkrankung am Arbeitsplatz

Ergebnisse:

Das Programm führte in mehreren Studien zu 

einer bedeutsamen Reduktion von Stigma und 

Stärkung der Resilienz

Die Effekte waren moderat (etwa eine halbe 

Standardabweichung).

Dobson et al., 2019



Das Forschungsprojekt The Working Mind-Uni

(TWM-Uni) 

https://www.bundesgesundheitsministerium.de/ministerium/ressortforschung/handlungsfelder/forschungsschwerpunkte/entstigmatisierung/twm-uni.html


Ziele des Forschungsprojekts

Kulturelle Adaptation des Programms

Implementation des Programms

Evaluation des Programms: Wirksamkeit, Akzeptanz, Ansatzpunkte für eine 

Verstetigung im Setting Universität

Strategie- und Konzeptentwicklung zur Nachhaltigkeit
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Aktueller Stand

• Kulturelle Adaptation abgeschlossen

• Studienprotokoll im Review-Prozess

• Erste Workshops an der Universität Greifswald durchgeführt

• Erste empirische Erhebungen abgeschlossen

• Vorbereitung der Datenanalyse und der Publikation von Fachartikeln

• Terminliche Gestaltung und didaktische Planung der Workshops für weitere 

Statusgruppen

• Begleitung von Qualifikationsarbeiten, weitere Wissenschaftskommunikation durch 

Netzwerkarbeit, Vorbereitung von Vorträgen…

• Planung der Verstetigung im Kontext Universität



Offene Fragen? 
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THE WORKING MINDTM

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Bei Interesse und Fragen kommen Sie gerne auf uns zu.

emily.nething@uni-greifswald.de

mailto:Emily.nething@uni-greifswald.de

